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mittleren Oeffnung und mit Architraven in den feitlichen Intercolumnien; Alles von 
ftrengen dorifchen Pilaftern eingerahmt und in fämmtlichen Theilen, Gliedern und 
Flächen von Luini, Boltraffio u. A. ausgemalt, ein Ganzes von unvergleichlicher 
Wirkung, dabei im Einzelnen voll der fchönften decorativen Motive. 

Eine der edelften Schöpfungen der kirchlichen Baukunft Oberitaliens ift end- Dom von 

lich Chor und Querhaus des Domes von Como, 1513 durch Tomma/o Rodari 

begonnen. Die drei Abfchlüffe find polygon gebildet und innen wie außen mit 
einer Decoration gefchmückt, in welcher die fpielende Anmuth der Frühzeit fich 

der lauteren Einfachheit der Hochrenaiffance 
nähert. Den edlen gothifchen Schiffbau 
(vgl. S. 216) hatte Rodari, in Gemein- 
fchaft mit feinen Brüdern, fchon feit 1486 
zu vollenden und im Aeußeren wie Inne- 
ren mit der verfchwenderifch reichen plafti- 
fchen Decoration der Frührenaiffance aus- 
zuftatten begonnen. Dahin gehören die 
Strebepfeiler und das Portal, fowie die 
Denkmäler der beiden Plinius („1498 Tho- 

mas et Jacobus fratres de Rodaris“) an 
der Facade, fodann die überfchwänglich 
reich gefchmückte „Porta della Rana“ 
(1505—09), ebenfalls bezeichnet mit Thomas 
und Jacobus. Die Läuterung des Styls, 
die dann an den öftlichen und füdlichen 
Theilen eintritt, ift gewiß durch den Ein- 
fluß Bramante’s herbeigeführt worden. An 
der Südfeite rührt von Rodari das fchöne, 

1491 datirte Portal mit den drei dazu ge- 
hörigen Fenftern her*). 

Der Palaftbau in Oberitalien beruht 
meıftens ebenfalls auf der Backftein-Archi- 
tektur, obwohl auch hier einzelne glänzende ! h 
Beifpiele des Quaderbaues nicht fehlen. In Fig. 810. Pal: Fava zu Bologna. (Nohl,) 

diefer Weife geftaltet fich die Palaftarchitek- 
tur zu Bologna, wo die Anwendung des Backfteins, wie überall, zum Pfeilerbau 
führt. Das Erdgefchoß wird meiftens durch offene Bogenhallen auf Pfeilern gebildet, 
wodurch die Straßen beiderfeits eine Reihe von ftattlichen Arkaden erhalten. Werden 
Säulen angewendet, fo zeigen fie in der Behandlung der Details eine nur oberfläch- 
liche Aufnahme antiker Formen. Die Bogenprofile find, den Traditionen des Backftein- 
baues entfprechend, reich gegliedert. Von einem gemeinfamen Gefims erheben 

fich die rundbogigen Fenfter, das Kranzgefims hat kleine, dicht an einander ge- 
reihte, dem Material gemäß nur wenig ausladende Confolen. In der Mitte des 
Hauptgefchofles ift häufig eine kleine Balkonthür angebracht. Die Höfe entfalten 
fich reicher, mit ftattlicher Säulenhalle, darüber eine Loggia mit doppelt fo vielen 

Profanbau. 

*) Genauere Analyfe der Arbeiten am Dom zu Como von W, Lübke in C. v. Lützow’s Zeit- 

fchrift, VI, 68 ff. 
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